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Im Chlapperläubli.
3m t££)Iappcrtäubti tfjlappert's
llnb plappert's Dotter ©bid:
(Sottlob, jef)t ift's oorübet
Stritt alt ber tßolitif.
3eyt tann man tuteber leeren

ffiattj frötilidj feinen Äropf,
Hub triegt nidjt gieid) oom 9lad)bar
(£itt Sdjlngroort an ben ßopf.

3m KI)[apper(äubIi djiappert's
Unb plappert's roieber frot):
Das mit ber Webrooriage
War bod) ganj comme il faut.
War and) nidjt grab erbriidenb
Der Webtoorlagefieg,
So tft bod) nun ju ©nbe
Der bbfe Urnenlrieg.

3m ©l)tapperläubli d)Iappert's
Hub plappert's [d)lid)t unb glatt:
Den ©usfdjtag gab im Särnbiet
Die treue Sunbesftabt.
3roar greit)cits=griebcnsbamen
Die opponierten feljr,
Dod) fiit bie Webrooriage
ffiab's bod) oiertaufenb „Webt".

3m Cijlappertaubli djlappert's
Unb ptappert's fet)r oerfdjmitjt:
So mandjer, ber geiuattig
giir „contra" fid) ertjitjt',
Der ift nun gain 3ufrieben,
— Unb fiit)It fid) mot;I babei, —
Dafj es bod) beffer märe,
So, roie's getommen fei.

Ê I) I a p p e r f d) I ä u g I i.

Das ist die Liebe.
Der Swed)t)alter Wültev, mit eut uenuägeue

©orttame Driftan, ifd) ganj e Sd)tilte im ßanb.
tpolitifiere ma=n=cr fcljo lang niimme, bemt er
t)et $u fpnt ©rger gmertt, bafj ne ja bod) jebe,
um d)Ii guet d)a rebe, porume bringt. 3fcl)
eine begcifdjteret für ©ufjlanb unb riieljmt *ber

ßenin, fo merit ber Driftan SUtütler fofort,
bafi itr im 3nnerfcI)te fct)o lang e palbe ©ot=
fdjemit ifd), erjellt ber ^roturifdjt Wänbel uo
3talie unb uom Wuffolini, muef) ber Driftan
prompt fonfdjtatiere, baft iljm nietner fo int«
pouiert toi ber Wuffolini unb fis Regime. ©r
I)nttet tjie 311 be liberale, bert 31t be tHote,
fjie 311 be ©iirgeitedje, bert 311 be greifinnige,
item, er rocif; do fid) fälber nie rädjt mora er
ifd). So geit's it)in eigetled) i fpm ganje ßäbe.
3ntmer ifd) ct imbc3ibiert, laljt fed) ifd)tid)tere
unb imponiere nrtb dpmnt uf te griiene 3roeig.
ffiloubct bod), fiifd) I)ät ber Driftan WüIIev nib
miiefec füfeoierjgi roärbe, o!)ni bi rädjti grou
3'finbc. Hsgfef) tuet er nämled) gatt3 guet.
Di altmobifdje ©I)täge Ijet er fed) no nib
djönite ubgroöl)ne, ttttb bi gulbige SrüIIe I)äl
eigetled) 0 fd)o lang a=it«ere monbäne jjorn«
brülle [olle tuetd)e, aber übe, üi* d)ct [ecf) 311

mit entfdjlie&e. Ejaatgeuau g(id) ifd) es itpu
gäng gaitge in Sadje grotte. ©inifd) t)et er
bitn S d) m a g er es nätts Dödjterli lebte tenue,
aber beuor ber Driftan ber räc^t ©Iottf Ijet

gno, T;et itnit fc e«n=aitbere abgfdjnappt. ©ebit-
led) ober no brädiger ifd) es tf)m mit ber
gröilein ßilli oom ©uro gange.

3ji) öppe fit 3tpe, brei Wonet ifd) öppis
Ulcus i Driffans ßäbe djo. Sietmal im Dag
begägnet er es juttgs, bübfäjes Weiteli. 3'mg/
ja äbe, es toürb emel jue=i>ib'in paffe, unb
f)übfd), ja, fi Ijet djli c j'Iängi 9iafe, aber
ba groöbnt me fed) bra. ©inifd) im Dag Ittegi
er fe 90113 !üel)n a, bi anbete SülaI fdjeniert er
fed). 3^be ©be cor ettt 3fd>täfe madjt er us,
tuemt er be morn toell Ittege, üb ein 3wwi ober
am ©enb ant ©be. Sit es paar Dag buntt
es ne fi Iuegi n, aber bi be groue ifd) me
ba nie fo firljer. Wärtgifd) gfatlt fi=n=if>m 90113

bfunbers, be mängifd) enbedt er Wängel. Dafi
fi einifdji brei Dag mit e«me fiöcp im Sdjitrurtipf
time giIoffe=n=ifd), tjet it)m gä 3'bänte. (£s an-
bers Wal ifd) grab uor if)rne giiefj es rtjiis
©uebli uf ein gfrorne Sdjnee usglitfdjt unb
fi Çatt i^ns nib emal ufglja, bas ^et ifjm 0
nib gfalle. ©i Wittag berfilr I)et [i im ©erbi=
gang e gait,) oetfcijttubujjeti (Ufat) gfd)trid)Iet,
eut. Driftan ifd) es gfi, mi menu fi iljm falber
tnürb über b'gaar fdjtridje. SOU tueifj nib
mora nie=it=ifd) mit ber grout Der Driftan
Wülfer tjet a nte ne gaitse Doije ©robiem
nine fdjtubiert. Sltie um 's |)immelsroine füll
er fe ilberljoupt tet)re tenue? (£f)Ii oor 213iel)«

nadjte ifdj. fi einifd) nor em Wöbetlabe blibe
fdjta, är 0, unb im Sdjpieget uo me ne S.djaft
t)ei fi ettanb grab agtuegt. Si t)et gläd)let unb
ber Driftan Ijet rtadjar ber gatt3 Dag fo öät'3«
djlopfe gtia, bafj er am îlbe bim (SÇegle über«
[joupt itiit märt ifd) gfi. SÏBemt er nurne I)äl
groüfjt, mas apberi i föttige gäll ittadje! (£s
citt3igs Wal ifd) er 3'fdjpät i bs Süro djo,
roil er ber Dame nadje gtoffe=n=ifd), für 3'Ittege,
two [i t)i geit. Si ifdj i nte ne grofje ©fd)äfts«
butts uerfdjrounbe, mit ©tiros, ßabe, SSfetgt,

Koiffeur etjetera, ber Driftan tjet etnel fo oiel
gtwiifjt mi uort)är, unb ber Sproîurifdjt Wänbet
I)et ne no giftig agtuegt möge ber ©erfdjpätig.
t£s ifd) e fd)trubi 3t)t gfi für e Driftan. (Er
bet 3'©fiiebt gt;a, bafj bas bi ridjtige g-tou mär
für ibn, unb bod) Ijet unb tjet et nib ber
©Säg gfunbe 3ue ne re. îtrebe, eifaef) nunte fo,
barf er fe nib, fiifd) tuet er am ïtenb erfdjt
rädjt altes oerdjadjle. ©Iueme fdjide, bas mär
fdjön, bas mär finnig, aber roof)i, roe me nib
roeife, roär^ [i ifd)? - ©m Driftan fis £ät3
bet alt Dag uerrüdter galoppiert, roemt er
„fie" i ibrem fdjöne, frbroar3e Wantel unb mit
ein nättc, blaue .(jüetti bet gfet) b'Scbtraf; 11 f
djo. (Es ifd) if)m gfi, roi roenn er e gauge
9loman tat erlabe! ©0 Dag 31t Dag bet er es
SBitnber ermattet! — (Ei Wonet ume=n=anbere
ifd) oergange, es Tjet fcfjo .djli uad) grüel)lig
gfdjmüdt, ba feit ei Wittag ber Ejerr Wänbef,
er äffi bi ber Scbroigermuetter unb betg ber
güd) 2Bäg roi ber Driftan. ©[fo guet, lauft
tne=n«eiiti[d) 3äme I)ei, fdjtiefjledj ifdj ber )5eri:
Wänbef en ©rt fi Sdjef. 3iti J)öme fi ume=n=
©gge, ridjtig, bert djunnt [i unb — — — ein
Driftan roirb es fafdj fcbroat3 oor be«n=©uge,
ber £ert Wänbet siebt ber Ejuet unb fi gtüefjt
frünbled) srügg.

_
3ä<be, sroänsg Sdjritt d)a

ber Driftan nüt fäge nnb bu fragt er mit ere
merlroürbig ibifdjterige Sd)timm: „SDSär ifeb

bas gfi, bi Dame, roo ber bert grüe^t beit?"

— ,,©t)a," feit ber §etr Wänbel, fo fdjnäil

unb glidjgüttig, „bas ifd) bodj em junge ©ieii

us iifer Sdjpebision fi grou, es g'rangf^ierft
WpbetDbltbli, fi t)eig neue fo«n«e gueti Sdjtell
bi me 11e gürfcbpräcbi unb roott bie worläufig
bbaite." — Der Driftan bet gang oetgäffe 3'ant

morte, er tjet überboupt nüt meb gfeit. Unb«

ber £>uustiire djlopfet ber §err Wänbel ein

•Driftan uf b'©d)fle unb feit root)(roillenb:
Heberb'Oupt, Ejerr WüIIer, für end) roär's »

3t)t ä'biirate, roenn roeit be bit en ©louf itä?"

— „Dä rebt 0 roi=it=ec's uerfdjteit," bänlt bei

Driftan ttttb fdjtigt mit nttiebe ©ei b'Sd)tnge=ii.

uf. g ä it it p.

Erinnerungen an Klein-Susi.
Stols auf [eine Heine Dodjter fpagiert b«

ipapa am Sonntag morgen mit ifir. Sie gebt

in bie erfte Ätaffe unb bat fefir rafd) lefen ge^

lernt, lieft baber langfant bud)ftabierenb alle

©ffidjen unb ©etlamen. Da fteb-t ait einet

Saustüre 311 lefen: „Dr. Sittler, praftifdjer
©13t". Sttfi fragt mit lauter Stimme: „3»,
aber Epapi, gibt es benn and) unpraftifdje

©erste?"
*

Sufi bätte non jebèt einen guten 'itppctit
unb man muf;te immer „bremjen". ©Is CSrofj«

mama einmal ba roar, netlangte Sufi nod) ineljt

ißubbing. ©robmatita ermahnte: „Sufi, if; rtidji

fo oiel, roenn's einem am beften fdjmedt, foil

man aufboren." Sufi badjte einen Women!

natb, hielt aber bann ben Deller bod) unb

fagte: ,,©d), Warnt, bitte, gib mir ttod) ein uic«

nig, es fdjmedt mir ttämlid) nod) gar itirtjt

am Beften !"
*

©Is uierjäbriges 3ümpferdjen faf) einmnl

Sufi am Difdj, eifrig uertieft. „Was ma#
bu bettn ba?" fragte bie Warna. Sufi (fettf
3enb): „3d) fd)teibe ber Drubi einen ©rief."
ßadjettb fagt bie Warna: „Du famift ja ttod)

gar ttidjt fc^reibeit!" Heberlegett lädjelub ant
roortet Sufi: „Das mad)t bod) nichts, Drnti
Jann ja attd) no(b< nidjt lefen."

SBäbrenb Warna am Worgett bie 3'"'®'
aufräumte, ftiefelte Sufi immer hinterher unb

fragte ab unb 31t etroas. 9tad)ben!Iid) ftanb [i(

eines Worgens oor beut Wafdjtifd), im ©nbM
einer Sürfte nerfunten. „©ber Wariti, roie I)"'

biefe Sürfte Iut3e Saare!" — „3a Sufi, bie

finb burd) ben langjährigen ©ebraud) fo futj

geroorben." — „®elt, w'ami, bas ift jeigt eine

Subibiirfte!"
*

Sufi fpielte im ©arten, trug SpielbtM'"
unb baute einen Dumtel für bie ©ifenbat)it ib";
Srübeubens. ©in neuer Wildjuiann blieb bei

il)r ftebett unb fragte: „Was roillft bu eiw«"'

roerben, Heiner ©ub?" — „ffiar nichts," ont

mottete Sufi. — „9cid)ts, ja roiefo nichts?" "
„Weit ich ein Heines Wäbd>en bin!" beleijtie

Sufi unb baute roeiter, ohne ben Warnt ein®

Südes su roürbigeu. E- R-

r,dàì>û«>>inmâà'à>iiiàmnuuu>,mim«à

ûrsàeillt ulle 14 öeitrÄAe werden vorn Verlag der „Leruer ^Voàe", l^eueuZass« 9, eutae^eiiKenvirimeii

lin (itilApperlaubli.
Irri Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's voller Chick:

Gottlob, jetzt ist's vorüber
Mit all der Politik.
Jetzt kann man wieder leeren

Ganz fröhlich seinen Kröpf,
Und kriegt nicht gleich vom Nachbar
Ein Schlagwort an den Kopf.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder froh:
Das mit der Wehrvorlage
War doch ganz comme il kaut.
War nach nicht grad erdrückend
Der Wehrvorlagesieg,
So ist doch nnn zu Ende
Der böse Urnenkrieg.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's schlicht und glatt:
Den Ausschlag gab im Bärnbiet
Die treue Bundesstadt.
Zwar Freiheits-Friedensdamen
Die opponierten sehr,
Doch für die Wehrvorlage
Gab's doch viertausend „Mehr".

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's sehr verschmitzt:
So mancher, der gewaltig
Für „contra" sich erhitzt',
Der ist nun ganz zufrieden,
— Und fühlt sich wohl dabei, —
Das; es doch besser wäre,
So, wie's gekommen sei.

C h l a p p e r s ch l à n g l i.

Dus ist die lüeke.
Der Bnechhalter Müller, mit ein verwägene

Borname Tristan, isch ganz e Schtille im Land.
Politisiere ma-n-er scho lang nünnne, denn er
het zu sym Erger gmerkt, daß ne ja doch jede,
wo chli guet cha rede, vorume bringt. Isch
eine begeischteret für Rußland und rllehmt 'der
Lenin, so merkt der Tristan Müller sofort,
das; är im Innerschte scho lang e halbe Bol-
schewik isch, erzellt der Prokurischt Mandel vv
Italie und vom Mussolini, mneß der Tristan
prompt konschtntiere, das; ihm niemer so im-
paniert wi der Mussolini und sis Regime. Er
haltet hie zu de Liberale, dert zu de Rote,
hie zu de Bürgerleche, dert zu de Freisinnige,
item, er weis; vo sich sälber nie rächt wvra er
isch. So geit's ihm eigetlech i sym ganze Labe.
Immer isch er undezidiert, Iaht sech ischüchtere
und imponiere und chnnnt uf ke grüene Zweig.
Glvnbet doch, süsch hat der Tristan Müller nid
inüeße füfevierzgi wärde, vhni di rächt! Fron
z'finde. Usgseh tuet er nämlech ganz guet.
Di altniodische Chrüge het er sech no nid
chvnne abgwöhne, und di guldige Brülle häl
eigetlech o scho lang a-n-ere mondäne Horn-
hi'ülle weiche, aliee übe, äe cha ^ech zu
nüt entschließe. Haargenau glich isch es ihm
gäng gange in Sache Froue. Einisch het er
bin, Schwager es nätts Töchterli lehre kenne,
aber bevor der Tristan der rächt Alonf het

gno, het ihm se e-n-andere abgschnappt. îlehn-
lech oder no dräckiger isch es ihm mit der
Fröilein Lilli vom Büro gange.

Jjtz öppe sit zwe, drei Monet isch öppis
?îeus i Tristans Läbe cho. Viernral im Tag
begägnet er es jungs, hübsches Meiteli. Jung,
ja äbe, es würd enrel zue-wihm passe, und
hübsch, ja, si het chli e z'längi Nase, aber
da gwöhnt ine sech dra. Einisch im Tag luegi
er se ganz kllehn a, di andere Mal schmiert er
sech. Jede Abe vor em Jschlafe macht er us,
wenn er de morn well luege, öb em Zwöi oder
ani Aend am Abe. Sit es paar Tag dnnkt
es ne si luegi o, aber bi de Froue isch nie
da nie so sicher. Mängisch gfallt si-n-ihm ganz
bsunders, de mängisch endeckt er Mängel. Das;
si einisch drei Tag mit e-me Löchli im Schtrumpf
»me gloffe-n-isch, het ihm gä z'dänke. Es an-
ders Mal isch grad vor ihrne Files; es chlis
Buebli nf em gfrorne Schnee usglitscht und
si hätt ihns nid emal ufgha, das het ihm o
nid gfalle. Ei Mittag dersür het si im Verbi-
gang e ganz verschtrubußeti Chatz gschtrichlet,
eni Tristan isch es gsi, wi wenn si ihm sälber
würd über d'Haar schtriche. Mi weis; nid
wora me-n-isch mit der Fron! Der Tristan
Müller het a me ne ganze Dotze Problem
ume schtudiert. Wie um 's Himnrelswille soll
er se überhaupt lehre kenne? Chli vor Wieh-
nachte isch si einisch vor em Möbellade blibe
schta, är o, und im Schpiegel vo me ne Schaft
hei si enand grad agluegt. Si het glächlet und
der Tristan het nachär der ganz Tag so Härz-
chlopse gha, daß er ani Abe bim Chegle über-
houpt nüt wärt isch gsi. Wenn er nume hät
gwüsjt, was ander! i söttige Fäll mache! Es
einzigs Mal isch er z'schpät i ds Büro cho,
mil er der Dame nache gloffe-n-isch, für z'lnege,
wo si hi geit. Si isch i me ne große Eschäfts-
huus verschwunde, niit Büros, Lade, Aerzt,
Coiffeur ehetera, der Tristan het emel so viel
gwüßt wi vorhär, und der Prokurischt Mändel
het ne no giftig agluegt wäge der Verschpätig.
Es isch e schtrnbi Zyt gsi für e Tristan. Er
het z'Gfüehl gha, daß das di richtige Fron wär
für ihn, und doch het und het er nid der
Wäg gfunde zue ne re. Arede, eifach nume so,
darf er se nid, süsch tuet er am Aend erscht
rächt alles verchachle. Blueme schicke, das wär
schön, das wär sinnig, aber wohi, we nie nid
weiß, wà si isch? - Em Tristan sis Härz
het all Tag verrückter galoppiert, wenn er
„sie" i ihrem schöne, schwarze Mantel und mit
em natte, blaue Hüetli het gseh d'Schtras; nf
cho. Es isch ihm gsi, wi wenn er e ganze
Roman tät erläbe! Vo Tag zu Tag het er es
Wunder erwartet! — Ei Monet ume-n-andere
isch vergange, es het scho chli nach Früehlig
gschmöckt, da seit ei Mittag der Herr Mändel,
er ässi bi der Schwigermuetter und heig der
glich Wäg wi der Tristan. Also guet, lauft
me-n-einisch zäme hei, schließlech isch der Herr
Mändel en Art si Schef. Jjtz chôme si ume-n-
Egge, richtig, dert chunnt si und — — — ^n
Tristan wird es fasch schwarz vor de-n-Auge,
der Herr Mändel zieht der Huet und si grüeßt
fründlech zrllgg.

^
Zäche, zwänzg Schritt cha

der Tristan nüt säge und du fragt er mit ere
merkwürdig chischterige Schlimm: „Wär isch

das gsi, di Dame, wo der dert grüeßt heit?"

— „Aha," seit der Herr Mändel, so schnall

und glichgültig, „das isch doch em junge Bim
us llser Schpedizion si Frou, es g'rangschierk
Wyberoölchli, si heig neue so-n-e gueti Schtell

bi me ne Fllrschpräch und wott die vorläufig
bhalte." — Der Tristan het ganz vergösse z'cmt

worte, er het überhaupt nüt meh gseit. Und«

der Huustüre chlvpfet der Herr Mändel m

Tristan uf d'Achsle und seit wohlwollend:
Ueberhoupt, Herr Müller, für euch wär's «

Zyt z'hürate, wenn weit de dir en Alonf nä?"

„Dä redt o wi-n-er's verschteit," dänkt d«

Tristan und schtigt niit niüede Bei d'Schtnge-u-

uf. Fänn y.

LrilluerunAeii un I<deiu-8usi.

Stolz auf seine kleine Tochter spaziert d«

Papa am Sonntag morgen mit ihr. Sie geh!

in die erste Klasse und hat sehr rasch lesen g«

lernt, liest daher langsam buchstabierend all-

Asfichen und Reklamen. Da steht an ein«

Haustüre zu lesen: „Dr. Bittler, praktisch«

Arzt". Susi fragt mit lauter Stimme: „Ja.
aber Papi, gibt es denn auch unpraktisch

Aerzte?"

Susi hatte von jèhèr einen guten Appetit
und man mußte immer „bremsen". Als Grob-

mama einmal da war, verlangte Susi noch mehr

Pudding. Großmama ermähnte: „Susi, iß nicht

so viel, wenn's einem am besten schmeckt, soll

man aushören." Susi dachte einen Moment

nach, hielt aber dann den Teller hoch imd

sagte: „Ach, Mami, bitte, gib mir noch ein u>«

nig, es schmeckt mir nämlich noch gar nicht

am besten!"

Als vierjähriges Illmpferchen saß einmal

Susi ain Tisch, eifrig vertieft. „Was machst

du denn da?" fragte die Mama. Susi sseuf-

zend): „Ich schreibe der Trudi einen Brief."
Lachend sagt die Mama: „Du kannst ja noch

gar nicht schreiben!" Ueberlegen lächelnd ant-

wortet Susi: „Das macht doch nichts, Trudi

kann ja auch noch nicht lesen."

Während Mama am Morgen die Zinn»«
aufräumte, stiefelte Susi immer hinterher und

fragte ab und zu etwas. Nachdenklich stand sie

eines Morgens vor dem Waschtisch, im Anbli-l
einer Bürste versunken. „Aber Mann, wie hat

diese Bürste kurze Haare!" — „Ja Susi, die

sind durch den langjährigen Gebrauch so kurz

geworden." — „Gelt, Mami, das ist jetzt ein-

Bubibllrste!"

Susi spielte im Garten, trug Spielhösch«
und baute einen Tunnel für die Eisenbahn ihres

Brüderchens. Ein neuer Milchmann blieb bei

ihr stehen und fragte: „Was willst du einmal

werden, kleiner Bub?" — „Gar nichts," w't
wortete Susi. — „Nichts, ja wieso nichts?" "
„Weil ich ein kleines Mädchen bin!" belehrt-

Susi und baute weiter, ohne den Mann eines

Blickes zu würdigen. L. kk>
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